
Die Pferseer werden für ihren Mut belohnt
Schlösslepark Trotz der schlechten Wetterprognose findet das Stadtteilfest statt – zur Freude der 600 Besucher

Pfersee Die wenigen Regentropfen
am Freitagabend haben den Pferse-
ern das Stadtteilfest im Schlössle-
park nicht verwässern können.
Schon am ersten Abend zeigte sich
der Leiter des Bürgerhauses, Peter
Luibl, zufrieden mit dem Zuspruch
– vor allem von Familien mit Kin-
dern. Denn gerade für die war eini-
ges geboten. Die ihm wahrsten Sinn
größte Attraktion war eine Kletter-
wand, an der angehende Kletterma-
xe ihre Fitness und – vor allem – ih-
ren Mut erproben konnten. Der
verließ trotz sicherer Gurte einige
nach den ersten Schritten Richtung
„Gipfel“. Aber es gab genügend an-
dere Möglichkeiten, zum Beispiel
ein Streetball-Turnier, Actionpain-
ting oder einen Jonglier-Workshop.

Während auf der Bühne Chöre
sangen und mehrere Bands bei an-
genehmer Lautstärke ein Musikpro-

gramm aus Covertiteln und eigenen
Stücken boten, genossen vor allem
die Erwachsenen das Essen unter-
schiedlicher Nationen. Den Geträn-
keverkauf managte die Tagesstätte
für psychische Gesundheit der Ar-

beiterwohlfahrt. Das Veranstal-
tungsteam wurde für seinen Mut be-
lohnt, das zweitägige Fest trotz der
schlechten Wetterprognosen durch-
zuziehen. Denn bis auf einen Schau-
er am Freitag kurz vor dem Ende

blieb es trocken. Laut Peter Luibl
vom Bürgerhaus, das mit dem Ju-
gendhaus und dem Verein Pfersee
aktiv das Fest koordinierte, ver-
gnügten sich insgesamt rund 600
Besucher im Schlösslepark. „Sie er-

lebten eine super Stimmung mit tol-
len Events.“ Mag sein, dass die Be-
sucher deswegen so zufrieden wa-
ren, weil das Reizthema Erweite-
rung des Bürgerhauses und die da-
mit verbundenen Eingriffe in den
Park kaum eine Rolle spielten.

„Wenn man etwas Neues baut,
dann braucht man halt Platz. Oder
man lässt es bleiben. Aber die Er-
weiterung des Bürgerhauses ist not-
wendig. Es ist einfach ein Skandal,
dass man damals beim Bau nicht auf
Behinderte geachtet hat. Das war
damals anderswo längst eine Selbst-
verständlichkeit“ meinte etwa Rai-
ner Seifert. Die Mutter eines Kin-
des, das das angrenzende Jugend-
haus besucht, ist dagegen nicht
glücklich mit der jetzt geplanten
Lösung. Denn dabei gehe der Hart-
platz verloren, auf dem viele Kinder
Ball spielen. (kok)

Ein umfangreiches Kultur- und Musikprogramm erfreute die
Besucher des Stadtteilfests. Foto: Bürgerhaus

Claudia Zerbe (links) fertigte mit Kindern Spritzbilder aus der
Malschleuder. Foto: Annette Zoepf


